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NABU: Mehr Totholz im Wald lassen
Naturschützer fordern, Komplett-Räumung von Schadflächen im Landkreis zu unterlassen

Flächen auch Fichten domi-
nierend verjüngen könnten.
In diesen Fällen sollte auch
die Fichte als Vorwald angese-
hen werden, unter deren
Schutz später heimische

Baumarten (Buche, Weißtan-
ne) eingebracht werden kön-
nen. So könnten sich Laub-
mischwälder mit Fichte als
Begleitbaumart entwickeln.

Naturverjüngung habe den
Vorteil, dass die Keimlinge
den Wurzelraum besser er-
schließen können als ge-
pflanzte Bäume. Der Natur-
verjüngung sehr ähnlich sei
eine Saat der heimischen
Traubeneiche. Sie sei sehr
lichtbedürftig und komme
gut mit dem Freiflächenkli-
ma zurecht. Sorgen bereitet
den Naturschützern die kon-
tinuierliche Zunahme fremd-
ländischer Baumarten wie
Douglasie, Amerikanische
Roteiche oder Küstentanne.

Der NABU-Kreisvorstand
und die Vertreter der Orts-
gruppen haben beschlossen,
sich bei Waldbesitzern und
Forstämtern über die Situati-
on des Waldes und die Wie-
derbewaldung auch vor Ort
zu informieren.  nh/mab

nächst Pioniergehölze an wie
zum Beispiel Birken und Vo-
gelbeeren, später dann insbe-
sondere Buchen. Die Erfah-
rungen hätten laut NABU ge-
zeigt, dass sich auf solchen

rung von Flächenräumungen
das Belassen von Holz auf der
Fläche finanziell unterstützt
werden sollte.

Auf abgestorbenen Fichten-
flächen siedelten sich zu-

zu großflächigen Ausfällen
gepflanzter Jungbäume kom-
men.

Ein weiteres großes Pro-
blem ist laut NABU die Bo-
denverdichtung durch den
Einsatz schwerer Maschinen.
Aus Naturschutzsicht beson-
ders gravierend sei deren Ein-
satz während der Brutzeit.
Holz-Einschläge, mit Ausnah-
me von Fällungen aus Forst-
schutzgründen, sollten
grundsätzlich von Oktober
bis Februar erfolgen. Der Ein-
schlag abgestorbener Borken-
käfer-Fichten sollte sich über-
wiegend auf die Wegränder
beschränken, um die Gefah-
ren abbrechender Bäume für
die Waldbesucher zu min-
dern. Das komplette Abräu-
men der toten Bäume sei mit
den Zielen des Klimaschutzes
und dem Aufbau eines natur-
nahen Dauerwalds aus heimi-
schen Baumarten nicht ver-
einbar. Der NABU fordert da-
her, dass statt einer Förde-

Waldeck-Frankenberg – Mit
dem Thema Wiederbewal-
dung abgestorbener Nadel-
waldbestände hat sich der
Kreisverband Waldeck-Fran-
kenberg des Naturschutzbun-
des (NABU) in einer Video-
Konferenz befasst. Er kriti-
siert maschinelle Komplett-
Räumungen der Schadflä-
chen. Diese hätten vielerorts
verheerende Folgen für den
Naturhaushalt. Das komme
den ökologisch schädlichen
Kahlschlägen gleich, betonte
Kreisvorsitzender Heinz-Gün-
ther Schneider (Laisa).

Diese Praxis beeinträchtige
das Mikroklima, die Tier- und
Pflanzenwelt und den Boden.
Es komme zu erhöhter Son-
neneinstrahlung und einer
Verschlechterung des Was-
serhaushalts. Daher müsse
mehr Totholz im Wald blei-
ben, das sei für die Bildung ei-
ner schützenden Humus-
schicht wichtig. Ohne sie
könne es in Extremsommern

Geräumte Fichten-Schadfläche. Das Foto wurde im Gemeindewald Edertal nördlich von
Wellen im April 2020 aufgenommen. Die im Hintergrund stehenden Fichten sind inzwi-
schen laut NABU auch abgestorben. Diese Fläche wurde vor einigen Wochen ebenfalls
komplett geräumt. Es sei eine Kahlfläche von 4,5 Hektar entstanden. FOTO: NABU EDERTAL/NH
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